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Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäß§ 7 Absatz 2 des Gesetze» für den vaterländischen

Hilf«dienst.

Hierzu gibt La« stellvertretende Generalkommandodes
18. Armeekorps da« Nachstehende bekannt:

JL . 1 Fum Austausch von Militärpersonen, die bei den
heimatlichen Militärbehörden und militärischen Einrich¬
tungen tätig sind, werden Hilf,dienstpflichtige benötigt für
i a) Garnison Wachdienst,
I b) militärischen Arbeitsdienst (Kammern und Küchen

der Truppen, Handwerksstuben. Waffenmeistereien,
Waschereien, Krankenpflegedienst, Artillerie, und
Tramdepots , Proviant - und Crsatzmagazine, Sani-
tat - depot», Garnisonverwaltungen, Militärpaket-

I uurter, Post, und Telegrammüberwachung«stellen.
, U ^ ufungSstellen. Bäckereien, Schlächtereien usw.)

ch Schrerberdlenst(insbesondere auch Maschinenschreiber
und Stenographen ),

d5  Ordonnanzdienst (insbesondere Teleph. nisten, Brief-
und Vaketpostdienst. Botendienst),

e) Burschendienst,
t) Bahn, und Brückenschutz(für diesen Dienst kommen

m erster Linie gediente Leute — Angehörige von
Krieger- und SLützenvereinen — in Betracht).

Q.„L? iLÄ bun0e.tt (möglichst unter Beischluß von
« 'ugmrabschriften und einem Leumundszeugnis der Orts.
Polizeibehörde) sind alsbald unmittelbar bei den militäri-
E ^ -̂ ' uststellen(Inspektionen, Brigaden, Bataillonen,
»»a ^ . .̂ undos, Lazaretten. Proviantämtern . Depots
^ "» gleichen) einzuretchen. bei denen der Hilfsdienst,
pflichtige in Tätigkeit treten will.
M-? ukZw -ckmäbigkeit,gründen wird von der Einstellung
Wehrpflichtiger über 18 Jahren abzusehen sein.

Meldung beim stellvertretenden General-
untersagt. Die Meldungen für die beim

l.^ " ' ^ ^ n^ en.ralkommando und der Kriegsamts-
jE zu besetzenden Stellen nimmt lediglich das Garnison-
kommando Frankfurt a. M. (Hochstraße 18) entgegen.
Gtellê mel̂ n ^ " " ^ ^̂ chtige darf sich nur bei einer

k.;« » ? ie  Entlohnung der Hilfsdienstpfl chtig.n erfolgt
h»n aUl*tiur.i te3  ® runb  von Arbeitsverträgen nach
- ortsüblichen Sätzen, sofern nicht auf Entlohnung ver-

Die Vrrsicherungsbedingungen und di«
verhÄni^ t^ ung « g. lu sich entsprechend diesem« rbeits-

auf den hohen vaterländischen Zweck der
yilssdrenstpflicht wird erwartet, daß sich jeder freiwillig

fUif  öwuKe» Pft -Sr«.
lUaMM dob  L . Hottner - Srefe.

lRvchäruLv—bvinr.)
(Fortsetzung.)

»So kommen Sie öfters in das Iagdschlößchen ?"
stagte Hadmar rasch. Eine unangenehme Empfindung be¬
mächtigte sich seiner bei dem Gedanken, daß Elisabeth viel-
M'cht häufig und längere Zeit mit diesem sehr gescheiten,
hochgebildeten und auch äußerlich sehr einnehmenden
-ocanne beisammen sei.

Doktor Helm pickte.
. »Ich sprach mehrmals vor, leider sind nur sehr we-

p !« Anhaltspunkte , welche für Nachforschungen dienen
^nnen . Und diese wenigen verrinnen im Sande ! Da

oas  Auto , welches dem Wagen folgte. Ich habe über-
7*uachgeforschtnach einem solchen Auto, leider vollständig
Monst . Niemand hat ein ähnliches Gefährt gesehen.
»Me Annonce in den Zeitungen blieb ganz erfolglos,
o scheint, daß jede Spur dieses kleinen Kraftwagens

^al verschwunden ist. Und doch war er dal Doch saß
? chm ein vermummter Mensch! Und die junge Frau be»
»auptet auch, daß jemand bei dem Baron war . in leinen
ihren Minuten.
ai,, Freilich, gesehen hat sie niemand . Aber Stimmen
kr +le  oernommen haben und Schritte, welche sich ent-
^oten . Sonderbarerweise aber behauptet sie, die Schritte
Men sehr dumpf geklungen und aus der Richtung des
&or? Dens  & er* Dies kann nun freilich nicht sein, denn

Mr ist keine Tür . Die junge Frau muß sich in der
ijpöung getäuscht haben , was ja auch leicht möglich
a . »Und Sie bringen alles dies und auch das hier —*

00 * . 1(mm 01  tDies au ( 005  Pnpier , welches Doktor Helm noch
10  Händen hielt — »mit den Papieren der jun-

»Irin 1:00  in Verbindung , welche angeblich im Besitze
o, ‘r” es  Onkels gewesen sein sollen, und die so spurlos

richwunden sind ?"
^ewiß, " entgegnete Helm bestimmt, „alles dies kann
vienhängen . Aber es muß nicht Zusammenhängen.

meIb" : bet .fWfl ist. -ine der jgenannten Obliegenheitenzu erfüllen.!
Frankfurt a. M., den 16. Dezember 1916.

Der stellvertretende kommandierende General.
Riedel, Generalleutnant.

• .
„ t x Kriegsamtsstelle.
Am heutigen Tage ist auf Anordnung des Kriegs¬

fußes „dre Kriegsamtrstelle im Bezirk de« stellvertretenden
Generalkommandos de« 18. Armeekorps" eingerichtet
°!0rrbt0- F 1* ber- Krieg,amtsstelle ist Frankfurt a. M.,
Geschäftsräume sind vorläufig Mainzer Landstraße 28.
Der Kriegsamtrstelle fallen im einzelnen folgende Auf¬gaben zn : » , » ,

a) Beschaffung und Verwendung der Arbeitskräfte für
die rm KriegSlntereffe tätigen staatlichen und privaten
Betriebe; außerdem Frauen , Gefangene und andere Au«.

Eder ^ Hllfsdunstpflichtige, Kriegsbeschädigte und W,hr-
, x̂ ^b5̂ °^ L und Förderung der gesamten krieg«,

wirtschaftlichen Produktion des KorpSbezirks.
e) Mit » irkung be, Fragen der Volksernährung für

die kriegswirtschaftlich tätige Bevölkerung.

Kri.g- wUffchast̂ bn  3ufÜ ^rUn9 ber  Rohstoffe für die
«) Ein - und Ausfuhrfragen.
t) Verkehrsfragen.
Di- Einteilung und Stellenbesetzung der Kri. gsamts-

stelle wird demnächst bekannt gegeben werden.
Zum Vorstand der KriegSamtstelle ist Major

v. Braunbehrens vom KriegSamte ernannt worden.
Frankfurt a. M., den 16. Dezember 1916.

Der stellvertretend« kommandierende General.
Riedel, Generalleutnant.

» * *

m Freiwillige Meldungen.
B erli n.  17 . Dez. (Amtlich.) Die überaus zahl-

reichen freiwilligen Meldungen zum vaterländischen Hilfs-
bienst, die dem Kriegsamt wie den Generalkommandos
M » Seegängen sind, zeigen in erfreulicher Weife, wie
tref der Gedanke des Gesetzes im deutschen Volke schon
Wurzel gefaßt hat. Dies berechtigt zu den besten Hoff-
nungen. Für eine weiter, erfolgreiche Durchführung sei
aber darauf hmgewusen, daß es nicht dem Geiste des

entspricht, wenn Persönlichkeiten, die eine nützliche
Mtlgkeit rm Sinne des vaterländischen Hilfsdienstes

m" ' bieL* "ufgeben, um an anderer Stelle im
Hilfsdienst Verwendung zu suchen. Der Drang zur Be.
rätigung wird auch später noch seine Befriedigung finden,

bf‘i Organisation die selbstverständlich nicht auf
einmal^geschafftn werden kann, weiter fortgeschr itten ist.
Hocylnlerejjailt wäre jegt nur bie eme izrage : wober bat
<.o,,ter Axmann dieses Papier ? Sie erinnern sich doch,
^err Baron , er war zuerst, außer dem alten Josef,

allem im Zimmer des Toten . Allerdings behauptet Jo et
r aß fryon er nicht eine Spur von den Papieren am
Schreibtisch oder sonstwo entdeckte. Aber der alte Mann
mar so erschüttert und erregt. Kann er nicht etwas über¬sehen haben?
. dat dieses Papier aber erst heute gesun¬
den, siel Hadmar hastig ein. „Ich selbst sah es. wie ü ' rd.
der große Hund des Försters , das Fetzchen aus einem
Rattenloch hervorscharrte !"

»Aus einem Rattenloch ?"
»Ja ; dieses befindet sich dicht an der Mauer des

uralten , verfallenden Häuschens, welches knapp neben
dem .schwarzen See ' liegt."

Hadmars Antwort klang beinahe ablehnend . Eine
Unruhe war in ihm, eine Angst, welche er sich kaum zu
erklären vermochte. Immer dachte er an Elisabeths selt¬
sames Gebaren , als sie das Bild seiner Mutter im Auto-
kostum sah und an ihren Ausruf : „Sie selbst hat ja Lud¬wig ge—"

„Geliebt?"
Wieder flog ihm das Wort durch den Kopf. Und

wieder rief eine Stimme in seinem Herzen:
r- äas ist wahr ! Sie hat ihn geliebt, sie muß ihn

geliebt haben, der so ganz zu ihr paßte !"
■u sagte Helm , der neben ihm herging und
ihn beobachtete, „dürfte ich nicht erfahren , woran Sie eben
jetzt dachten ?"

„Nein !" entgegnete Hadmar beinahe schroff.
Helm schüttelte den Kopf.
„Ich fürchte, ich spiele hier die Rolle eines Ein-

dringlings, " sagte er herzlicher, als dies sonst seine Art
war , „aber sehen Sie , dieser Fall interessiert mich!"

„Mich auch !" warf Hadmar ein.
„Das glaube ich. Und die junge Frau interessiert

mich gleichfalls," fuhr der Polizeibeamte fort. Bitte Baron
fahren Sie nicht auf. dazu fehlt jeder Grund . Fern sei es
von mir, die tiefe Trauer , in welcher die junge Frau jetzt
befangen ist. auch nur durch ein Wort , durch eine ent-

Wikderhvlt wirh betont, daß bi« auf weitere« nur ftei-
wllllge Meldungen gefordert werden. In den schon tu

demnächst zu erwartenden Bekanntmachungen
sind daher auch nur Aufforderungen zur freiwilligen
Mel dun, zu erblicken. Auch die Vorbereitungen, die von
seiten der Jndustrieverbände in dir Wege geleitet sind
verfolgen jzunächst nur den Zweck, de« Kriegsamt die
notwendigrn Unterlagen z« beschaffen zur Beurteilung
der wirtschaftlrch.n Lag, der einzelnen Industriezweige,
S * tÄ unL b?: fachmännischen Kenntnisse Vor-

schläge für spätere Maßnahmen zu unterbreiten. Es liegt
ÄJ " bft b" Kriegs amts , jetzt schon etwa
Betriebe emzufchränken oder gar stillzulegen, ehe die not-
mmdigen Voraussetzungen für eine derartige Verwendung
der Arbertskräfte gegeben sind. ü

Sir ei«« Ate.
»erteten)

^i -mber ISIS . Im Westen beschossen feind-
Iiche Monitore Westende erfolglos, an der Front herrschte
^ „ .̂ schi-d-nen Stellen lebhafte Artillerietätigkeit, ein
deutsches Fluggeschwader griff Poperinghr an — Auf

^« stürmten,die Truppen des General Köveß
die stark au«gebauten feindlichen Stellungen am Tara-
Kni» und bei Godusa nördlich von Brrane . Auf
Gallipolr begann die Einschiffung der feindlichen Truppen,
die einsahen, daß ste ihre Küstenstellungen nicht mehr
halten konnten. Bei Anaforta , Ari Burun und Sedil
Bahr entbrannte ein heftiger Kampf, bei dem die

Erkischen Ansturm abzuwehren
suchten. In aller Eile mußte die Rückzugsbewegung,
Türkin b*or  beständig »« Ansturm derTürken, vor stch gehen. Anaforta und Ari Burun
wurden vom Feinde vollständig gesäubert, die türkischen
Truppm drangen_ Bt« z«r Küst» vor und machten sehr
Af̂ ' deute — In China stimmte die Volksvertretung
mnrbl Wlederherstellungder Monarchie und Jüanschikat

Kaiserwürde angetragen ; dieser erklärte, sich&S8? SS“-*“'■

Der Krieg.
in  ittrRn Snnsltitai.

18. Dezbr. (» . T . B. Amtlich.)
MeflNcher Ariegsscha«Pl«h:

m mm J?ê nbMen  Ereignisse; auch im Somme- und
Maas -Gebiet nur geringe Gefechtstätigkeit._
3u {unft2lnÖeUtUn9 3U ^heiligen . Aber ich hoffe aus vk«

Jahre werden vergehen, die Zeit wird lindern und
Heiken, was heute noch schmerzt und blutet . Und dan«

•& nn  J onnte  J a vielleicht auch mich einmal das Glück
grüßen, das mir bisher ziemlich fremd geblieben ist.
Mehr als diesen Funken von Hoffnung habe ich nicht,
^iver er eifert mich an, an diese seltsame Sache meinen
ganzen Scharfsinn zu setzen und all mein Können,
sprachen" ^ Ö°5' 5801:009  habe ehrlich g«.

„Ich begreife es," entgegnete Hadmar tonlos.
^, "5 unendliche Traurigkeit überkani ihn plötzlich,

eine Müdigkeit, für die er selbst keine Erklärung hatte.
Das holde Bild Elisabeths , welches ihm, seit er ihre
Photographie zuerst gesehen, vorschwebte, schien sich in
^Ebel aufzulösen und zu entschwinden.

Mühsam raffte er sich zusammen . War das ehrlich,
wenn er dem Polizisten nicht alles sagte, was ihm da s»
wirr durch den Kopf zog, mit Ausnahme vielleicht sein«
eigenen Empfindungen?

Nein, er war auf falschem Wege ! Was galten hier
seine eigenen Gefühle ? Es handelte sich um Elisabeth
und um ihr Kind ! Dagegen mußte alles andere
schwelgen! Und dieser Beamte hier mit seiner reichen
Sijahrung , mit seinem geschulten Verstand , der war
bringen "' " "" ersten fähig, Licht in dieses Dunkel zu

001h etwas, " sagte Hadmar und zog da«
Papierstückchen aus seiner Rocktasche. „Dies stöberte

Pelz "̂ lls ^oi:b "uh Ich selbst löste es aus seine«
k tt ^ 5- °^ r. uur ein kleines Stückchen Papier ; jeden-
saus ein Teilchen eines Kuverts . Und nichts war darauf
zu sehen als eine Marke.

„Brasilianisch", sagte Doktor Helm kurz. „Also, da«
stimmen. Aber wie um Himmels willen kommen

diese Fetzen in das Rattenloch ? Kann ich morgen dort
einmal selbst Nachsehen?"

„Gewiß," entgegnete Hadmar höflich, „ich bitte Sie



Östlicher Kriegs slö««platz.
HeerrSfront des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Nordwestlich von L « ck versuchten die Ruffen die von

unS am 16. Dezember bei Aok . Sorsk gewonnenen
Stellungen zurückzuerobern ; auch ihr » nachts wiederholten
Angriffe wurden abgewiesen.

Ebenso scheiterten russische Vorstöße bet - « gustoncka
(südlich von Zborow ) in unserem Abwehrfeuer.

HeereSftont des Generaloberst Erzherzog I s s e f.
Im Abschnitt von Mestec««esci östlich der Goldenen

Bystritz war der Artilleriekampf heftig.
Im Az -Kale örtliche Kämpfe mit wechselndem Erfolg.

' Heeresgruppe der Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Di « Lage hat sich nicht geändert.
Auf Arnika zurückgehmde feindliche Kolonnen wurden

durch unsere Flugzeugeschwader mit beobachteter Wirkung
angegriffen.

Mazedamsche Iro »t.
Zeitweiliges lebhaftes Feuer im Ker««-Aoge » .

Der erste General -Quartiermeister : L « de«d»rff.

r« M»! MSee.
Haag,  18 . Dez. (zf.) Reuter meldet a« s London:

DaS dänische Dampfschiff „Michad Ontchukoff" und der
englische Schoner „Constance Mary " wurden durch «m
Tauchboot versenkt. Die Mannschaft des zweiten Schiffes
wurde gerettet . _ , „ .

London.  14 . Dezbr . (W . B .) Der Kapüan des
holländischen Dampfers „Agamemnon ", der Ferrol an¬
lief, berichtet, daß er einen Prtroleumdampfer passierte,
der in Brand war . — Lloyds meldet , daß die englische
Bark „Holt Hill " (2398 Tonnen ) gesunken ist. Das
Segelschiff „Conrad " (164 Tonnen ) wurde versenkt. Der
britische Dampfer „Tamfield " ist nicht, wi , fälschlich ge¬
meldet wurde , versenkt worden , sondern hat wohlbehalten
den Hafen erreicht.

2er Kries lit Mim.
Die Beute in Rnmänien.

Die bisherige Beute in Rumänien beträgt 160000
Gefangene , 422 (von 800 , die Rumänien bei Ausbruch
des Krieger besaß) Feldgeschütze. 24 (von 60) schwere
Feldgeschütze, 364 (von 500) Maschinengewehre . 200000
(von 400000 ) Gewehre . In diesen Ziffern ist die in der
Landeshauptstadt gemachte Beute noch nicht berücksichtigt.
Nicht minder groß ist die Beute an rollendem Material:
137 (von 700) Lokomotiven , 4000 von (18000 Eisenbahn¬
waggons . Ferner sind riesige Vorräte an Getreide , Boden-
flüchten , Petroleum usw . erbeutet worden . Zu systema-
tischer Zerstörung der aufgespeicherten Vorräte hatten die
Rumänen keine Zeit mehr . Selbst die großen Magazine,
in denen die von England gekaufte vorjährig «Ernte lagerte,
waren zum größten Teil unversehrt . Auch die industriellen
Anlagen im Petroleumgebiet bei Campina Plöshi waren
fast durchweg unbeschädigt oder nur für ganz kurze Zeit
unbrauchbar gemacht worden , so daß der volle Betrieb
bald wieder ausgenommen werden kann . Die Erbeutung
der Vorräte schließt für unser wirtschaftliches Durchhalten,
das allerdings auch sonst gesichert gewesen wäre , jeden
Zweifel auS . Darüber hinaus sind unsere Gegner auch
deshalb die Geschädigten, weil sie für den Spott nicht
zu sorgen brauchen . In köstlicher Weise hat der Kaiser
nach der Truppenschau von Mülhausen , al « er in knappen
scharfen Zügen die Ereignisse des rumänischen Feldzuges
entrollte , geschildert, wie die Engländer da » Nachsehen
haben , wie sie das rumänische Getreide , Öl usw, bezahlen
durften und wie wir es nun verbrauchen werden . Noch
wichti ger vielleicht al« die erbeuteten Mengen von Kriegs

ogar darum . Und noch um etwas möchte ich Sie er
suchen, Herr Doktor : machen Sie es sich bequem bei um
ruf Schloß Werbach als unser Gast und leiten Sie vor
gier aus Ihre Nachforschungen!"

Hadmar von Werbach hatte die Empfindung , alr
müsse er etwas gutmachen gegen diesen Mann , welche:
chm, den weit Jüngeren , so offen sein Vertrauen geschenk'
gatte. Und vielleicht war da auch noch eine Stimme ir
einem Innern , welche sagte : „Wenn er stets da ist, danr
zist auch du selbst immer orientiert über alles, was ge
chieht. Dann kannst du im Notfall die Mutter warnen !'

Warnen?
Das Wort klang nach in ihm und riß ihn förmlich

ruf. Wovor wollte er sie denn warnen ? Drohte ihr
»enu eine Gefahr ?

^Nein, nein !" schrie sein Herz auf. Und dennoch
war eine geheime, bohrende Angst in ihm.

Er wollte neben ihr, neben der Mutter bleiben für
»lle Fälle . Vielleicht brauchte sie ihn — vielleicht würde
»uch Elisabeth ihn brauchen.

Seine Mutter — Elisabeth!
Wie zwei feindliche Pole standen diese beiden Frauen

m seinen Gedanken vor ihm. Und doch hätte er unend¬
lich viel darum gegeben, wenn er sie hätte vereinen
können!

War es denn möglich, daß Elisabeth, welche er heute
zum erstenmal persönlich gesehen, schon eine solche Macht
über ihn ausübte , daß er sie neben diejenige stellte, welche
chm bisher das Höchste gewesen war und das Liebste,
neben seine Mutter?

Er stellte sich zögernd und scheu diese Frage . Aber
er beantwortete sie sich nicht.

Eben tauchte Schloß Werbach auf vor ihnen ; dunkel
and geheimnisvoll lag das weithin gestreckte Gebäude
0a, mitten im mondübergossenen Park . Nur wenige
Fenster waren hell. Aus zweien schimmerte das Licht
mit einem feurigen, hochroten Schein.

Das war das Zimmer seiner Mutter.
Hadmar stand still und sah mit einem brennenden

Blick empor zu den Fenstern.

material . Nahrungsmitteln und Vorräten an Naphta,
Kupfer , Nickel, Getreide usw. sind die militärischen Folgen
deS Zusammenbruchs Rumäniens , denn nun haben die
Zentralmächte für die Verbindung mit Konstantinopel
drei statt bisher einer Eisenbahnlinie und die Donaustraße
für Truppen - und MaterialtranSporte zur Verfügung.
Daß mit dem Zusammenbruch Rumäniens die Entente
ein schwerer Schlag getroffen hat , hat auch der franzö¬
sische Ministerpräsident Briand in seiner Kammerrede vom
14. Dezember mit einer Offenheit , di« sich eben nur aus
der Größe des Unglücks erklärt , anerkannt . Nach alledem
ist der Ausspruch des Kaiser«, daß wir nunmehr völlig
die Sieger sind , in jeder Hinsicht gerechtfertigt . Die Zen-
tralmächt « dürfen von der Niederlage Rumänien « unbe¬
dingt ein* entscheidende Wendung des Krieges zu ihren
Gunsten erwarten.

Me Wik  nt in Mn.
Sofia,  18 . Dez. (WB .) Bulgarischer Heeresbericht

vom 17. Dezember . Mazedonische Front : An der ganzen
Front schwacher feindlicher Artilleriefeuer und an manchen
Stellen Patrouillengefechle . Rumänische Front : In der
Dobrudscha dauert der Vormarsch an . Die verbündeten
deutschen, bulgarischen und türkischen Truppen erreichten
die Linie ColovitzeeS—Pestemel —Dojran - Dokuzacea.
In der östlichen Walachei rücken unsere Divisionen m
Richtung auf den Unterlauf der Calmatuiul -FlusseS vor.

S« Mir«rin.
Konstantinopel.  18 . Dez. (W , B .) Amtlicher

Heeresbericht vom 17. Dezember . Tigrisfront : Im
Süden unserer Stellung bei Felahie brachten wir mrt
Erfolg da » zu verschiedenen Malen vom Feinde am 15.
und 16. Dezember plötzlich eröffnet«Feuer zum Schweigen
und warfen durch unser Feuer vorgehende starke Ka-
vallerietruppen des Gegner « zurück. Wir zerstörten «m
feindlicher Flugzeug , das wir , wie im gestrigen Bericht
gemeldet wurde , abgeschoffen hatten . Persrsche Front:
Wir wiesen leicht einen Angriff , den die Ruffen mrt
schwachen Kräften gegen unsere Vorpostenlinie nördlich
von Hamadan machten , zurück. An den übrigen Fronten
kein Ereignis von Bedeutung.

Wie dentfche Kriegsgefangene in Frankreich
behandelt werden.

Zwei deutschen Grenadieren , die am 1. Juli m
französische Gefangenschaft geraten waren , gelang e«. am
25. November zu entfliehen und die deutschen Limen
wieder zu erreichen. Sie berichten, daß sie nach ihrer
Gefangennahme zunächst in Zelten untergebracht wurden
und zur Nacht auf feucht m Stroh liegen mußten.
Während der ersten Tage ihrer Kriegsgefangenschaft
erhielten sie, von vereinzelten kleinen Gaben an Fleisch-
konserven abgesehen, 'nur Wasser und Brot , lim der
deutschen Heimat aber eine gute Verpflegung vorzu-
täuschen, mußten sie zum Schreiben an ihre Angehörigen
Karten verwenden , auf denen die täglichen BerpflegungS-
Portionen in phantastischen Zahlen im Umdruck prangten.
Die dort angeführten Mengen wurden auch nach
teilung zu einem Daurrlager nie erreicht ; denn Fleisch
erhielten sie nur ein- bis zweimal wöchentlich, tn letzter
Seit meist Pferdefleisch. An Löhnung wurden 20 Centimes
pro Tag in besonderem Gefangenen -Papiergeld »Ehrt.
Waschen war nur alle 8 Tage möglich wegen Wasser-
mangels . Zur Arbeit waren die Kriegsgefangenen m
besondere Kompagnien eingeteilt . Sie wurden mit dem
Ab- und Umladen von Bahngütern , in den PlonierparkS
und zum Aufladen von Artillerie -Munition beschäftigt.
Letztere« verweigerten einzelne mit Recht, weil eS den
Völkerrechtsregeln zuwiderläuft . Sie wurden dafür mit
3—5 Tagen strengen Arrest bestraft . Unmittelbar nach
der Gefangennahme wurde etwa ein Drittel der gefangenen
Deutschen zum Rücktransport verwundeter Franzosen
au « den Schützengräben verwendet . Den französischen
Soldaten wa r e» strengstens verboten, ' den Gefangenen

„Mutter !" kam es unwillkürlich von seinen Lippen.
Heilig war sie ihm immer gewesen, da sie ihm auch

den vollständig entfremdeten Vater ersetzen mußte . Und
wie hatte sie dies getanI Mit solcher Aufopferung , mit
welcher nie ermüdender Sorglichkeitl

Beim Anblick dieser erleuchteten Fenster kam über
Hadmar die alte Rübe . Er fand sich selbst wieder, und
alle Qual schien verschwunden. Freundlich lud er Doktor
Helm noch einmal ein, doch hier über Nacht zu öleiben.
Und als der Polizeibeamte noch etwas zögernd sagte:
„Wer weiß, ob Ihrer Frau Mutter meine Anwesenheit
yter nicht unangenehm ist ?" da entgegnete Hadmar von
Werbach bestimmt:

„Davon kann keine Rede sein. Rur jemandem der
irgendein Geheimnis zu behüten hat, könnte die An¬
wesenheit eines Polizeibeamten unangenehm sein, und
das ist doch vollständig ausgeschlossen!"

Einige Minuten später betraten die beiden Herren
zusammen das Schloß.

Otta von Werbach war sichtlich nicht sehr angenehm
berührt von der Mitteilung ihres Sohnes , daß Doktor-
Helm nunmehr für einige Zeit als Gast im Schlosse ver¬
bleiben werde. Immerhin aber entledigte sie sich aller
ihrer Hausfrauenpslichten in tadelloser Art . Nur schien
es Hadmar , als sei ihr Gesicht noch um einen Schatten
bleicher als sonst, als präge sich der scharfe Zug um ihren
Mund noch tiefer aus . Auch sah er es mit den geschulten
Augen eines liebenden Sohnes , daß sie sich in einer un¬
geheuren nervösen Spannung befand und daß ihre Nerven
ihr manchmal beinahe den Dienst versagten.

Ziemlich schweigsam saßen die drei Menschen einander
beim Abendimbiß gegenüber . Auch Helm schien intensiv
beschäftigt durch irgendwelche Gedanken.

Es war beinahe selbstverständlich, daß im Laufe des
Abends auch die Erhebungen in Betracht gezogen wurden,
welche das Gericht bisher in bezug auf die Erb- und
Namensansprüche Elisabeths gepflogen hatte . Das Resultat
war gleich Null. Duplikate der verschwundenen Papiere
würden sich aller Wahrscheinlichkeit nach überhaupt nicht
mehr beschaffen lassen.

irgend welche Nahrungsmittel zu geben. Auch
verwundete mit Beinschüssen waren gezwungen , zu' FÜi
zu gehen, vier Mitgefangene , denen ein Fluchtversuch
mißlungen war , erhielten als Strafe 30 Tage strenge,
Arrest . — (Diese Aussagen sind nach zweierlei Richtung
hin lehrreich. Die z«igen einmal , wie wenig sich
Frankreich in der Ausnutzung der Kriegsgefangenen «,
ArbeitSzwecken an da « international verbriefte Recht ge¬
bunden fühlt , und zum anderen , wie man die
fangenen zur Lüg « zwingt , um nach außen eine gute
Behandlung der in französischer Kriegsgefangenschaft
Befindlichen vorzutäuschen . Beide« aber ist charakteriM
für die „Ritterlichkeit " der „grande Nation ", wie si.
von sich selbst behauptet , die jedoch in den Augen
urteilsfähigen Mitwelt heute nur noch eine unglaub¬
würdige Legende ist.) 0_

Berlin.  18 . Dezember. %
— Die „Nordd . Allg . Zrg ." meldet : Am 16. Dezember

verschied während eines Urlaubs , den er infolge schwerer
Krankheit antreten mußte , der General der Infanterie,
Oberbefehlshaber einer Armee , ö la suite des 1. Garde-
Regiments zu Fuß , Ritter des Orden « „Pour le Merite",
von F a b e ck. Die hervorragenden Dienste , die dieser
bewährte Armeeführer seinem König , dem Heere und dem
Vaterlande in dem schweren Ringen der Kriegsjahre 1914
bis 1916 geleistet hat , gehören der Geschichte an . Im
Frieden war der Verstorbene lange Jahre im General¬
stab tätig . Er war immer allen , die ihn kannten, ei«
Vorbild militärischen Könnens und militärischer Tugen¬
den . Tiefe Dankbarkeit folgt ihm üb .r das Grab , un¬
vergessen bleibt sein Vorbild . J

Großes Hauptquartier , den 16. Dezember 1916.
von Hindenburg . Generalfeldmarschall,

Chef des GeneralstabeS des Feldheeres.
— Der Kaiser hat bestimmt , daß in den Etappen¬

gebieten und den Generalgouvernements die dienst¬
tuenden Offiziere, Sanitätsoffiziere Veterinäroffizier-
und Beamten berechtigt sein sollen in und außer Dienst
ihre blaue Uniform aufzutragen . Diese Offiziere sind
indes verpflichtet, für eine etwaige Einberufung in die
Front stet« einen kriegSbrauchbaren , feldgrauen Anzug
vorrätig zu halten . Betreff « deS Anlegens feldgrauer
und dunkelblauer Hofen findet der Erlaß vom 5. JuW
1916 Anwenduna ? M

— Stuttgart.  18 . Dez. Der Kaiser traf gestern
nachmittag 12 Uhr zu kurzem Aufenthalt hier ein. So¬
fort nach Bekanntwerden der Nachricht, die vormittags
9 Uhr durch Sonderausgaben der Zeitungen erfolgte,
legte die Stadt Flaggenschmuck an . Auf dem Platz vor
dem Bahnhof und auf dem Wege vom Königsbau bis
zum Residenrfchloß harrte eine zahlreich» Menschenmenge
der Monarchen . Zum Empfang waren auf dem
Hof anwesend : der König in Husarenuniform , diem
Stuttgart weilenden königlichen Prinzen , das
Gefolge der König «, der preußische Gesandte Frhr. v.
Seckendorfs, der stellvertretende Kommandierende General
v. Schäfer , der Kommandant von Stuttgart , Genttim
leutnant v. Dcharpff, der Stadtdirektor OberegieriMsM
v. Nickel und Oberbürgermeister Lautenschlager . PGW
12 Uhr fuhr der kaiserliche Sonderzug ein. Der KaW^
der württembergische GeneralSunisorm trug , und de
König begrüßten sich in herzlichster Weise. Die bemW
Monarchen fuhren in offenem Zweispänner , bê^ M
von den Hochrufen der Menge , nach dem ResidenzslM)
in dessen Hof etwa tausend Jungdeutschlandknaben SW'
-Mädchen Aufstellung genommen hatten . Im RefidE
schloß wurde der Kaiser von der Königin begrüßt . W* I
Kaiser nahm in den Oldenburger Zimmern WohnE
Um 1 Uhr fand im Rksidenzschloß Tafel statt . U*
Uhr reiste der Kaiser nach herzlichster Berabschl» E
wieder ab . Der König gab ihm da « Geleite zur ®BP| j
Auch bei der Abreise wurden dem Kaiser lebhafte
gedungen dargebracht.

Doktor Helm sprach äußerst vorsichtig, vollkow^
sachlich. Er begriff es vollständig, daß Otta von Wer
als Mutter anders denken mußte und anderes wunw^
als er selbst. Deshalb vermied er auch jetzt alles we>
Eingehen auf diese Fragen . fl,

Aber Hadmar selbst, welcher ganz eingenommen •*>
von dem, was er an diesem Nachmittag erlebt hattr, .
gann von den beiden Papterfetzen zu sprechen, we.chê-
hervorgegraben hatte.

Frau Otta sah auf. ->M
„Was für Papiere ?" fragte sie halb undeutlich, d«

Stimme klang ganz gebrochen. - hflt et
Hadmar begann zu berichten. Und schließlich.

den Polizisten nochmals , die beiden gefundenen « w
besehen zu dürfen.

Die beiden Männer beugten sich eifrig darüber.
„Unbegreiflich," sagte Hetin nachdenklich, y

Axmann nicht sofort mit mir über seinen Furm ü ^
Er weiß doch genau , daß jeder Anhaltspunkt oa
Wichtigkeit ist ! Und immerhin ist dies ein Anhang ^
Ich werde natürlich sobald als nur möglich oie j
genau untersuchen lassen !" sie

„Mama , um Himmels willen, was ist oir - „
hadmar in diesem Augenblick und sprang von J
Stuhl empor . In der nächsten Sekunde stano ' „„
Vicht neben Frau Otta und legte stützend den M j
die wankende Gestalt. .

Das schöne Antlitz war vollständig farblos , m f
starrten mit einem erloschenen Blick in weite ' ß

„Mama , liebe Mama, " bat Hadmar nochnm -
vu krank? Ich bitte dich, sprich doch!" m

Ein seltsames, schattenhaftes Lächeln gPg „ si»e>
schönen Mund Frau Ottas . Dann richtete sie tlC9 '
starken Anstrengung empor. --„„ krampl",

„Es ist nichts," sagte sie mühsam, „ein *) erX e ^erd^
ch leide in letzter Zeit ab und zu daran . ®
:s entschuldigen, Herr Doktor, wenn ich
Zimmer zurückziehe. In solchen Stunden »
nichts als Rübe !"

(Fortsetzung folgt .)



UM.
WeilSurg , 19. Dezember.

^ K Sitzung der Lirchkiive» Gemeindeorgnne . In der
am Sonntag im Anschluß an den Vormittagßgottek-
dunst abgehaltenen Sitzung waren von 50 Mitgliedern
28 anwesend . Der erste Punkt der Tagesordnung be-
naf die Vorlage der JahreSrechnung über die kirchlichen
Fonds für 1915/16 . Nachdem der Vorsitzende, Herr
Hofprediger Scheerer , di« einzelnen Positionen der Ein¬
nahmen und Ausgaben vorgetragen und dir RechnungS-
Prüfungskommission nichts zu beanstanden hatte , wurde
die Rechnung genehnügt und dem Kirchenrechner. Herrn
ß . Schmidt , Entlastung erteilt , vorbehaltlich etwaiger
Erinnerungen durch die Synodalrechnungsreoision . —
Darauf Wurde die Neuwahl für die Ende 1910 ge»
wählten Kirchenoorsteher und Gemeindevertreter vorge¬
nommen. Die ausscheidsnden Herren wurden sämtlich
wiedergewählt. Dir Wahlperiode läuft bis Ende 1922.
Für den verstorbenen Herrn Ph . Chr . W . Mehl -Oders-
bach wurde dessen Sohn Wilhelm M »hl jan . gewählt;
dergl. an Stelle des von hier verzogenen Herrn Prof.
Roßbach Herr Gymnasialdirektor Prof . Marxhausen . Die
Wahl für Herrn Heinr . Stroh -Odersbach wurde zurück-
gestellt. — Die PfarrhauSfrag «, die den letzten Punkt
bildete, wurde eingehend beraten . Der Kirchenvorstand
hatte einen Beschluß gefaßt , drei Häuser für den An¬
kauf in Betracht zu ziehen und zwar : das Wiackersche
Haus in der Wilhelmstraße , da« Berneifersche in der
Kruppstraße und das Mosersche in der Adolfstraße und
das Kgl. Konsistorium zu bitten , die drei genannten
Häuser von einem SackvrrstänLigen prüfen zu lassen,
ob sich dieselben als Pfarrhaus eignen . Ferner soll beim
Kgl. Konsistorium dir Anfrage gestellt werden , ob von
dem Erwerbe eine» zweiten Pfarrhauses abgesehen
werden könne, wenn dem zweiten Geistlichen auch ferner¬
hin eine angemeffene MielSentschädigung gewährt werde.
Herr Pfarrer Möhn erklärte , auf ein Pfarrhaus zu
verzichten, wenn ihm die Wohnungsmirte mit 1100 Mk.
ersetzt werde. Der Vorsitzende hegt Bedenken, daß die
Kirchenbehörde dm seitherigen Modus der MietZent.
fchädigung für den zweiten Geistlichen auch für die
Zukunft billige und lehnt von nun an jede Verant-
wortuug in der Pfarrhausfrage für feine Person ab.
Die Entscheidung liegt nunmehr bei dem König !. Kon¬
sistorium. dessen Anordnungen die kirchlichen Grmeinde-
organe Folge zu leisten haben.

(:) Dir schwere Kriegszeit brachte es mit sich, daß
man in unseren Mauern , die früher so oft und manig-
faltig den Musen ein gastliches Heim boten , nur selten
noch einen Kunstgenuß erleben kann . Man ist der rüh¬
rigen Präsidentin des Damengesangvereink , Frau Bau¬
rat Winkelmann , daher zu hohem Dank verpflichtet, daß
durch das vorgestrige Konzert des Vereins uns die Ge¬
legenheit ward , die Sorgen einmal für kurze Zeit von
uns zu « erfen, im Reiche der Tön « zu vergessen all das
Leid, das der rauhe MarS über unS verhängte . Doppelt
wird der Dank noch durch den Zweck des Tages , erbrachte
er doch für dak Rote Kreuz bei ausverkauftem Haufe
eine erklecklich, Summe , mit der man wieder manche
Erleichterung für unsere verwundeten Feldgrauen schaffen
kann. An dem sinnigen , geschmackvollen Aufbau des
Programms , an der zielsicheren Durchführung der Gan¬
zen erkannte man die Meisterin der Leitung , Frau Milly
Jüngst . Die Chöre waren herrlich durchgearbeitet und
verrieten ein schönes Stimmenmaterral . Di « Solopartien
lagen in Händen von Fräulein Alice Ohse-Köln (Sopran)
und Fräulein Hedwig Schildknecht . Wiesbaden (Alt ).
Fräulein Ohfe ist uns sa lange eine liebe, geschätzte Er¬
scheinung, deren süße Stimme stet« in gleichem Maße
uns erquickte und labte . Fräulein Schildknecht errang
sich schnell mit ihrer klangvollen , in allen Registern sicheren,
sympathischen Altstimme , die besonders in der Arie aus
Bachs „Achilleus " und v. EybsenS „Lied der Walküre"
zur Geltung kam, dar Herz der Höhrer . Sehr feinfühlend
und technisch vollende ! schmiegte sich die Klavnrbeglei-

HauswirkschafMches.
Zubereitung und Verwendung der weißen Rübe.

Die rauhe Kriegszeit hat so manche Gemüseart
wieder in Ausnahme gebracht, an der man früher acht¬
los vorübergmg. Zu diesen zählt auch die weiße Rübe,
we sich mit jeder Fleischsorte kochen läßt. Da die Fleisch-
°rüye gebraucht wird, ist es nötig, daß das Fleisch zu-
s">r gekocht wird. Die Rüben werden dünn geschält und
inerauf sauber gewaschen. Alsdann schneidet man sie in
luigerdicke Stücke, lut sie in kochendes Wasser, dem man
f'ue Prise Salz beigesügt hat, und läßt sie 10 Minuten
lochen. Das Wasser wird dann abgegossen. Wird das
l-erichr jedoch mit Büchsenfleisch zubereitek, ist es not¬
wendig, einen Teil dieses Wassers zurückzubehalten, da
Eo in diesem Falle die Stelle der Fleischbrühe vertritt.
Einige gekochte Kartoffeln werden in kleine Stückchen
Schnitten und diese den Rüben beigefügt. Die Anzahl

Kartoffeln richtet sich danach, wie dieselben begehrt
oud. Nun wird so viel Fleischbrühe aufgefüllt, bis die
Mahlzeit gut davon bedeckt ist. Mit Pfeffer und Salz
^würzt. läßt man das Ganze noch eine Biertelstunde
'ocher,. Eine Einbrenne macht die Rübe sämig. Ans

gleiche Weise lassen sich auch Möhren, Weiß- und
Mingkohl , Kohlrabi und gelbe Rüben zu nahrhaften

Mahlzeiten zubereiten. gs.
Zur Bereitung von Kunsthonig

l Geh. Regr. Or. pbil. und weck. Theodor Paul in
^poth.-Ztg." vor : Man übergieße 2 Pfund Zucker
lem irdenen oder emaillierten Tapf mit einviertel
Wasser und füge den ausgekochten und durch ein
5 engmaschiges Sieb gegossenen Saft (etwa 60 Gr.) einer
n Zitrone hinzu. Dann erhitzt man unter ständigem
hren mit einem Holzlöffel bei gelindem Feuer langsam
ch Kochen, erhält unter fortgesetztem Rühren 10 Minuten
ch ganz schwachem Sieden und schäumt, wenn no4-
^9» ab. Bei starkem und längerem Kochen bekommt
Kunsthonig einen sogenannten „Bonbongeschmack",
hm einen angenehm, dem Honig ähnlichen Geruch
"̂ schmack zu erteilen, fügt man der halb erkalteten

tung von Frau Dr . Moser dem Gesang an und auch das
Harmoniumspiel von Fräulein Fey trug zur Vollendung
des Abends bei. Reichen Beifall erntete Fräulein Daisy
Fischer-Offenbach a. M . auf der Harfe , die sie mit großer
Fertigkeit beherrscht. Der zweite Teil deS Abends , daS
Melodram Klughardts „Die heilige Nacht ", faßte alles
Gebotene : Fiauenchöre , Solokräfte und Begleitungen noch
einmal zusammen und bot neu einen zweistimmigen
Kinderchor . Auch in diesem letzteren hatte Frau M . Jüngst
wieder da ? Höchstmögliche an Vollendung erreicht. Die
deklamatorischen Übergänge hatte Fräulein Ilse Jreybe
übernommen , die sie mit verständnisvollem Vortrag und
lieblicher Tongabr zu Gehör brachte.

■fr Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Gefreiten Josef Stamm auS Obertiefenbach,
(Sohn der Witwe Peter Stamm ) — Kriegsbeschädigten
Hermann PrätorruS aus Blessenbach,  früher
beim Res.-Jnf .-Regt . Nr . 160.

$ Fürs Vaterland gestorben:  Wilhelm
H 0 r n f e ck au » Laubuseschbach. — Friedrich
Lenz auS Laimbach. — Ehr « ihrem Andenken!

• (Ein Mahnruf an die deutsche Jugend .) Nicht nur
unser Herr an der Front , nicht nur unser Heer in der
Heimat hinter der Front , nicht nur unser « tapferen Frauen
haben sich auf den Kneg „einstellen" müssen, nein , auch
unsere Jugend hat in dieser schwersten aller schweren
Zeiten nur dem Vatrrlande zu leben und alle anderen
Gedanken in den Hintergrund zu stellen. Heute hat
jeder an der KriegSarbeir zu sein, sein ganzes Tun und
Treiben , fein Denken und Handeln auf den Krieg ein¬
zustellen . Auch dar Denken und Handeln , das mit dem
Kriege scheinbar nur in sehr weitem , lockeren Zusammen¬
hang steht. Unsere Jugend , auch die. die noch nicht
waffen - und arbeitsfähig ist, hat den Ruf der Krieges
zu vernehmen und auf ihn zu hören . Sie hat noch
nicht dadurch ihre Pflicht erfüllt , daß sie rein passiv die
Kriegslast mitträgr durch die Ernährungssorgen , nein,
sie hat überall zu zeigen, daß auch sie die Größe der
Zeit erfaßt hat und nach ihr zu leben gewillt ist. In
dieser Beziehung ist ein Aufruf bemerkenswert , der für
den Korpsbezirk Altona vom General von Falk an die
Jugend erlassen wurde . Tr heißt in ihm : Draußen,
weit jenseits der Grenzen unseres Vaterlandes , geht un-
abläffiz weiter du» gewaltige Ringen um Deutschlands
Freiheit und Größe . Eure Väter und Brüder stehen in
heißem Kampfe und »erließen ihr Blut für euch! Sie
schützen euch vor der Gewalttat des drohend anstürmen¬
den Feindes . Sie sichern euch eine glückliche Zukunft.
Wie wollt ihr ihnen da » danken ? Nicht mit Worten
allein ! Eifern ist die Zeit . Sie verlangt Opferfreudig,
keit und selbstlose Tat , nicht nur von unseren Helden¬
kämpfern im Felde , sondern genau so auch von euch
allen in Haus , Schule , Arbeitsstätte . Haltet euch fern
von niedrigen Zerstreuungen , schlechten Büchern , un¬
sauberem Leben! Wendet eure Zeit immer gut an!
Seid fröhlich, aber in Ehren ! Mit Leib und Seele ge¬
hört ihr eurem Vaterlanbe . Stähle deinen Körper,
teure Jugend , und mehre unseres Volker Wehrkraft!
Es geht um Sein oder Nichtsein unseres Volkes und
Reiches ! Bei euch liegt seine Zukunft ! Tut eure Pflicht!

ü Kirschhofen,  18 . Dez. Mm Sonntag morgen
wurde am Wehr der 68jährige Bergmann Joh . Faust
von hier als Lerche aus der Lahn geländet . Da er schon
seit längerer Zeit gemütskrank war , scheint die Tat in
einem Anfall von geistiger Umnachtung erfolgt zu sein.

Wirbelau,  18 . Dez. Dem Schützen Ferdinand
Krämer  von hier, bei der 1. Maschinenqewehr -Komp.
Res .-Jnf .-Rrgt . Nr . 80, wurde für seine Tapferkeit vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz verliehen.

'Limburg.  18 . Dez. Gestern vormittag wurde
auf der Weilburgerstraße einer Frau aus Obertiefenbach
d;e Handtasche mir Inhalt von einem unbekannten
Manne entrissen.

' Wiesbaden,  18 . Dez. Wegen Überschreitung
der Höchstpreise wurde Hofmetzgermeistee Vollmer zu
1000 Mk., die Ehefrau zu 1500 Mk.. wegen Zurück¬
haltung von Fleisch Vollmer zu 100 Mk. die Ehefrau
zu 150 Mk. verurteilt . Außerdem Publikation des Ur¬
teils in den Tagesblättern.

Berlin,  18 . Dezbr ., abends . (W . B . Amtlich.)
An West- und Hstfront nichts Wesentliches In der
Wakaäiei kleinere für uns günstige Kämpfe . In der
Worddoörudschn ist die Linie Aaöndag Aecinenga üöer-
schrilten.

Neues Palais Potsdam,  19 . Dezbr . (W . B .)
Der Kaiser ist gestern morgen hier eingetroffen.

Wien,  19 Dez. (W . T . B .) Nichtamtlich . Amtlich
wird verlautbart vom 18. Dezember:

Hestlicher Kriegsschnuptntz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.

Keine besonderen Ereignisse.
Front der Generaloberst Erzherzog Josef.

Beiderseits des Uz-TaleS griffen die Russen unsere
Stellungen nach heftiger Artillerievorbereitung an . Die
Kämpfe sind noch nicht abgeschlossen.

HeereSfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern.

Russische Vorstöße gegen unser « Feldwachlinien bei
Augustowka blieben erfolglos . Ebenso scheiterten feind¬
lich« Angriff gegen unsere neuen Stellungen bei Bol Persk.

ItnlieniskÜer und südöstticker Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvereter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

«pielpln« des « tnVt-Thrater « setze«.
Direktion : Hermann Steiugoetter.

Mittwoch den 20. Dezember , nachmittag » halb 4 Uhr:
Kinder -Vorstellung . „Das Märchen vom Daumenlutsch -r"
oder : „Wunderbare Erlebniffe de» kleinen Konrad im
Lande Tripstrill ". Ein Märchen in 6 Bildern von Her¬
mann Steingoetter.

Kel'tuch und
Leinwandadressen

empfiehlt

K «go Zipper , ch. m. ». K .,
Schreib- « . ^ apierwarenhandkung.

In Me MnmsMifinms
„ „ MklMtzMl!

ist eine Anzeige in einer wirklich beliebten,
vielqelesenen, von Hausbesitzern und Mietern
beachteten Tageszeitung . Und die

isl ins MilbnM MMU.
Masse unter gutem Umrühren je nach Bedürsnts eme
kleine Menge Honigaroma hinzu. Das Färben
geschieht mit Hilfe von sogenanntem Karamet-
zucker, der in der Weise bereitet wird, daß man
etwas von der Masse in einem Kaffeelöffel über
einem offenen Feuer erhitzt, bis sie eine tief dunkelbraune
Farbe angenommen hat, und den gebildeten Farbstoff «
einem Eßlöffel Wasser auflöst. Je nach Belieben kann
man damit dem Kunsthonig eine hellgelbe bis dunkel¬
gelbe Farbe verleihe». Der Kunsthonig stellt eine« wohl¬
schmeckenden und ausgiebigen Brotausstrich dar, so daß
es auch bei der augenblicklich bestehenden Zuckerknappheit
besonders in kinderreichen Familien sehr vorteilhaft ist,
von der zugewiesenen Zuckermenge einen Teil zur Her¬
stellung von Kunsthonig zu verwenden.

Gemeinnütziges.
Gegen Frostbeulen helfen am besten und sichersten

heiße Bäder. Besonders wirkungsvoll ist auch das heiße
Wasser, in welchem Kartoffeln oder Linsen gekocht
wurden. Man nehme all diese Bäder fortgesetzt und so
heiß, wie man es vertragen kann, bis sämtliche Frost¬
beulen verschwunden sind. Wenn die erfrorenen Stellen
aufbrechen oder in Eiterung übergehen, dann verbinde
ma” st?. Wachsöl, Eieröl, Myrrhenöl oder Frostsalbe;
auch Eidotter mit peruanischemBalsam vermischt kann
angewandt werden. Heilt die erfrorene Stelle , so kann
man im nächsten Winter dem Hebel dadurch Vorbeugen,
daß man sie in den ersten kalten Tagen zu wiederholten
Malen mit Steinül oder Terpentinöl bestreicht: auch sind
Waschungen mit Kampferspiritus anzuraten.

Hausdoktor.
Eier als Heilmittel. Die Eier sind, teils in rohem

Zustande genossen, teils so weich gekocht, daß man sie
mit dem Löffel essen muß, ein ganz vortreffliches Heil-
mittel, namentlich gegen Husten, katarrhliche Beschwerden,
cauhen Hals. Abmagerung, allgemeine Körperschwäche
and schwache Verdauung. Auch sind sie ein hervor-
cagendes Kräftigungsmittel für Wiedergenesende. Bei

husten» Heiserkeit und verwandten Leiden tut man gut,
Sie rohen Eier mit klarem Kandiszucker zu versetzen;
m allen andern Fällen kann man die rohen Eier auch
m Kaffee, Tee, Fleischbrühe usw. verrühren. (Ihr einziger
Fehler ist, daß sie jetzt zur Kriegszeit nur sehr schwer er*
Ältlich und onmäßig teuer sind.) Hausüoktô 11»

Die Kohl- oder Steckrübe.
Nachdruck verboten.

Während in früheren Jahren seitens der Hausfrauen
die Kohl- oder Steckrübe unbeachtet blieb, und in den
Fällen, wo sie einmal auf dem Tijch erschien, der Gatte
sowohl als auch die Kinder verächtlich die Nase rümpften,
weil sie eben meinten, die Pflanze sei wohl als Viehfutter
gut genug, aber ungeeignet zur menschlichen Nahrung,
hat der Krieg mit all seinem vielen Leid, das auch den
Daheimgedliebenen nicht erspart blieb, und den Sorgen
um bas tägliche Brot auch der Kohl- oder Steckrübe zu
Ansehen verholsen, und es ist ihr gleich so vielen
anderen Pflanzen ergangen, über die man einstmal
hinwegsah. lind in der Tat ist die Kohlrübe in
derselben Weise zur menschlichen Nahrung geeignet
wie zum Beispiel die Kartoffel. Ihr Geschmack ist
ein ganz vorzüglicher, vorausgesetzt, daß man Mitte Juli
pflanzt und im Herbst erntet. Eine frühere Pflanzung
empfiehlt sich nicht, da im April und Mai gepflanzte Kohl¬
rüben später leicht holzig werden und in Samen schießen.
Dann aber ist es mit ihrem Wohlgeschmack aus. An den
Bode» stellt die Steckrübe keine großen Ansprüche, am
besten sagt ihr Kartoffelboden zu. Bon reichlicher Dün¬
gung will sie gleichfalls nichts wissen. Am zweckmäßigsten
dürfte es sein, avgeerntete Frühgemüsebeete für den er¬
wähnten Zweck zu benutzen. Diese Beete werden erneut
gegraben und leicht gedüngt. Aus diese Weise wird man
schöne, dicke Früchte mit viel Fleisch erhalten. Für die
Aufbewahrung ist zu beachten, daß die Rüben kühl und
trocken lagern müssen, jedoch von Frost nicht heimgesucht
werden tonnen. Als Aufbewahrungsorle kommen Keller
oder Erdmieten in Betracht._G.

t



Beranlagnngsbezirk : Kreis Oberlahn.
Weilburg , im Dezember 1916.

Oejfentlichk KkkMlltmaihmg.
Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1911.

Auf Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzes
wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von
mehr als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige rm
Kreise Oberlahn aufgefvrdert , die Steuererklärung über
sein Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen For¬
mular in der Zeit vom 4 . Jan . bis einschl . 20 . Januar
1917 dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll
unter der Versicherung abzugeben , daß die Angaben
nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen stnd zur Ab¬
gabe der Steuererklärung verpflichtet , auch wenn ihnen
eine besondere Aufforderung oder ein Formular mcht

zugegangen ^ dung schädlicher Erklärungen durch die
Post ist zulässig , geschieht aber auf Gefahr des Absen¬
ders und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes.
Mündliche Erklärungen werden von dem Unterzeich¬
neten in den Dienststunden von 9 — 12 Uhr vo rmit tags
entgegengenommen-IMMW^ ^ JW . PP Z

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung versäumt , hat gemäß e 31 Absatz 1 des
Einkommensteuergesetzes neben der im Veranlagungs¬
und Rechtsmittelversahren endgültig festgestellten Steuer
einen Zuschlag von 6 Prozent zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
oder wissentliche Verschweigung von Einkommen m der
Steuererklärung sind im § 72 des Einkommensteuer¬
gesetzes mit Strafe bedroht.

Gemäß ß 71 des Einkommensteuergesetzes wird von
Mitgliedern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesell-
schaft mit beschränkter Haftung derjenige Teil der auf sie
veranlagten Einkommensteuer nicht erhoben , welcher auf
Gewinnanteile der Gesellschaft mit beschränkter Haftung
entfällt . Diese Vorschrift findet aber nur auf solche
Steuerpflichtige Anwendung , welche eine Steuererklärung
abgegeben und in dieser den von ihnen empfangenen
Geschäftsgewinn besonders bezeichnet haben . Dccher
müssen alle Steuerpflichtigen , welche eine Berücksichti¬
gung gemäß § 71 a . a . O erwarten , mögen ste bereits
im Vorjahr nach einem Einkommen von mehr als 3000
Mk veranlagt gewesen sein oder nicht , binnen der oben
bezeichneten Frist eine die nähere Bezeichnung des emp¬
fangenen Geschäftsgewinns aus der Gesellschaft mrt be¬
schrankter Haftung enthaltende Steuererklärung emrerchen.

Steuerpflichtige , welche gemäß 8 26 des Ergänzungs¬
steuergesetzes von dem Rechte der Vermögensanzeige Ge-
brauch machen wollen , haben dieselbe ebenfalls innerhalb
der oben angegebenen Frist nach dem vorgeschriebenen
Formular bei dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Pro¬
tokoll abzugeben . , ^ ^ m .. .

Auf die Berücksichtigung später eingehender Vermögen,-
anzeigen bei der Veranlagung zur Ecgänzungssteuer kann
nicht gerechnet werden.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige tatsächliche
Angaben über da » Vermögen in Her VermögenSanzerge
sind im 8 44 der Ergänzungssteuergesetzrs mit Strafe
bedroht . _ . . .

Die vorgeschriebenen Formulare zu Steuererklärungen
und zu VcrmögenSanzeigen werden von heute ab in
meinen Geschäftsräumen auf Verlangen kostenlos ver.
abfolgt.

|Rechnungen, Briefbogen, Kumts
Brief- nnb RechnnngS-Lrdner

Notir- und Kontobücher
I verschied . Systeme u . Größen

stets vorrätig.
H. Zipper, G. m. b. H.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦

inngrr Mann
der seither als Verkäufer und
Kontorist in der Lebens-
mittelbranche tätig war , sucht
paffende Stellung.
Angeb . u . Nr . 1392 a . d . Exp.

• Als
Weihnachts-

Geschenke

empfehle

Visitenkarten

und Neujahrskarten
in eleganter Ausführung

und Verpackung zu

billigsten Preisen.

Herren- und Damen-Unterkleider, Socken, Hosenträger,
Kragen, Krawatten,Schals, auch für Militär, Handschuh,
Schirme,Schürzen,Taschentücher,Taschen,Damenkragn
Wäsche-Stickereien und Korsetts in schöner Auswahl,

» » KR

1

Ab

***»»
S5 t

iasritra

H. ZipperG. m. b.H.
Buclidru ck »rei

Weilburg.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦

BraveS , fleißigerMädchen
baldigst gesucht.

Ara « Dr . Aontani.

M.M :SAMWe

Auftuf.

NftffktH z,«, 4,H-st,
Kriegsnummern.

sor ze lache
2.  Heft , KriegSnummer.

Vorrätig in

Buchhilvblungtz.Mer8.ll.b.H

Der Vaterländische Frauenverein verkauft Kriegspfannen mit de
Inschrift : „Der deutschen Frauen Opfersinn , gab Kupfer für das Eisen hin".
Die Pfannen sind für den praktischen Gebrauch sehr geeignet und eine wert¬
volle Erinnerung für spätere Zeiten . Es gibt kein schöneres Weihnachts¬
geschenk für Hausfrauen und Töchter . Die Pfanne kostet 4 Mark . M
Erlös ist zum Besten der Kriegsfürsorge des Roten Kreuzes bestimmt . Die
Pfannen werden abgegeben in der Eisenhandlung von Zilliken in WeilkW
auf dem Markt . Wir empfehlen dringend die Anschaffung.

Der Vaterländische Frauen -Berem.

k

Todes-Anzeige.
Wir machen , Verwandten , Freunden und Be¬

kannten hierdurch die schmerzliche Mitteilung,
dass unser lieber Vater , Schwiegervater und
Grossvater

Xu MM!tu«mmiKmMmliMBmmß». 11 Johann Bannst
MW AMMMme»bet AM Mm uns durch einen plötzlichen Tod entrissen wurde

und nun im besseren Jenseits ist.

Marge«, Mittwoch, nachmittag, geben wir inj
der KriegSküche

Dauerware
Kirschhofen, Vochem, Köln, Opladen,18.Dez. 1916.

Um stille Teilnahme bitten

an hiesige Einwohner ab und zwar
Nr . 910 bis 700 um 2 Uhr,

.. 700 „ 500 „ 3 „
„ 500 .. 300 .. 4 „
„ 300 „ 1 n 6 „

Bezug -Harten und Einwickelpapier sind mitzubrrngen,
auch bitten wir kleines Geld bereit zu halten.

W e i l b u r g . dm 19 . Dezember 1916.Der Magistrat.

die trauernden Hinterbliebenen:
Eduard Faust, z. Zt. im Felde u. Familie.
August Faust und Familie.
Bernhardt Faust, z. Zt. b. d. Marine.
Hermann Faust, z. Zt. in Garnison.
Albert Faust, z. Zt. 0. d. Marine.
Lina Noe, geh. Faust.
Franz Noe und Kinder.
Frau Otto Faust geh. Breuer und Kind.

Am 24 ds . Mts . cr ., von morgen » 7 Uhr , dir abend«
7 Uhr , und am 26 . und 81 . ds . MtS, , von morgen«
7 Uhr bis mittags 12 , Uhr dürfen Backwaren hergrstellt
und Gehilfen und Lehrlinge beschäftigt werden . I

Weilburg,  den 19 . Dezember 1916.
Die Polizeiverwattimg.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 19. Dez.,
nachmittags 4 Uhr statt*

Die Aufnahme « nd Abschätzung der PM
nach 8 15 unserer Satzungen findet statt:

1. Für die Orte : Weilmünster , Altenkirchen . Dietz¬
hausen , Langenbach,Laimbach . Ernsthausen,«
Hausen . Philippstein . Möttau , Lützendorf AM
schmiede . Rohnstadt , Laubuseschbach und BM-
bach am Freitag , den 22 . ds . Mts ., nachnnü^
2 Uhr . zu- Weilmünster  auf der <Sm
neben dem Gasthause des Herrn Jung;

2.  für die Orte : Schupbach, Gaudernbach, HDk
hausen . Wirbelau , Niedertiefenbach , Obertiefer«
und Eschenau am Samstag , den 23 . ds.
vormittags 11 Uhr , zu Schupbach  auf der
vor dem Gasthause des Herrn Klein;

3 . für die Orte : Fürfurt , Elkerhausen , Falkenbach
menau . Wolfenhausen , Münster , Weyer und >
hecke am Mittwoch , den 27 . ds . Mts ., vorm'
81/, Uhr, zu Aumenau  auf der Straße
dem Bahnhofe daselbst;

4 . für die noch übrigen Orte des früheren
Runkel am Mittwoch , den 27 . ds Mts .,
mittags l lstzühr , zu R u n k e l auf der Straße an
Lahnbrücke;

5 . für die Orte : Ahausen , Alendorf , Bang - Al
Hausen , Reichenborn , Eubach , Dillhausen , Edeisve
Effershausen , Freienfels , Hasselbach , Hnschya ^ .
und Löhnberg am Donnerstag , den 28 . ds .̂

I0t

vor-

Kleinkinderschule.

Uhr

Rotes Kreuz.
Abteilung II.

Mittwoch, den 20. d. Wts., nachmittags3
Sitzung des Gesamt-Ausschuffes

im „Deutschen Haus " .
Weilburg.  19 . Dezember 1916. Scheerer.

Die Weihnachtsfeier findet Dienstag , den 19.
Dezember, nachmittag« 4 Uhr, im „Deutschen Haus
statt . Die Eltern der Kinder sind freundlichst eingrladen.

Der Borstand.

DerAassauischeLandeskalender
sowie

der Kinkende Mole

empfiehlt

Hugo Zipper, G. m. b. H.

werden gewiß von ««seren lieöe« Aeldgranrn in ihren
Meihnachts-Paketchen mit Arenden begrüßt werde«.

An Häven in der

AuchkandlungK. Iipper, H.m-V.K.

6 . sür die Orte " Mengerskirchen , Meimbeig . A '*
Hausen Obershausen , Odersbach , Probbach , -

7.

hcmim r^oersyausen , «jueisouui , -puivcw ;, «•
Drommershausen , Waldhausen und WernbaH
Freitag , den 29 . d. Ms . ; ^
für die Orte : Gräveneck , Bermbach , Kitschs ^
Waldernbach . Winkels und Weilburg sow' ° ^
diejenigen Pferde , welche ^ in ^ den vorst^Y ^UlvJvH lyvil f trrfl
Terminen wegen irgendwelcher Verhinderung
vorgeführt werden konnten , am Samstag, ^ ^
d. Mts ., — jedesmal vormittags 10 Uh
dem Marktplatz zu Weilburg.

Die Herren Mitglieder , sowie diejenigen
besitzer des Oberlahnkreises , welche dem Verein o
wollen , ersuche ich, ihre Pferde in den vorbezeichnen -«
minen vorführen zu lassen . .<. $>

Die Herren Bürgermeister des Kreises bitte ^
gebenst den Pferdebesitzern ihrer Gemeinde voni ^
Bekanntmachung , sehr gefälligst Mitteilung ä
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Selters,  den 18 . Dezember 1916.

Uikhverfichkrungsverei« für de« OberlaMj
Neu. Direktor.
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